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Amts - und Intetligenr -Statt
für die OberamtS - Bezirke

Nagold , Freudensladt und Horb.

Nr 0. 51 . Flkitag den 25 . Iuni 1841.
Amtliche Et lasse.

OberamL Horb.
H v r b.

Nach einem Erlaß * des K . statistisch
topographischen Bureau vom 10 . d.
M . wird der Topograph dieses Bureau,
Paulus , im Laufe dieses Sommers für
den topographischen AtlaS des König¬
reichs das Terrain auf den Ortsmar-
kungen von

Horb , Ahldorf , Altheim , Bildcchin-
geu , Bittclbroun , Eutingen , Göttel-
fingcn , Grünmettstetten , Gündringcn,
Hochdorf , Jhlingen , Lützciihardt,
Mühlen , Nordstetten , Reringen und
Salzstetten

aufnehmen.
Die Ortsvorsteher werden hievon

in Kenntniß gesetzt und angewiesen , dem
Topographen Paulus die für seinen
Auftrag erforderliche Unterstützung auf
Verlangen zu gewähren , und ihm ins¬
besondere markungskundige Gehülfcn zu
stellen , zu deren Bezahlung Paulus
ermächtigt ist.

Den 21 . Juni 1641.
K . Oberamt,

A .B . Wicbbckink.

Horb.
sNamens -Verandevung .^

Der Schuster Lorenz Weckcrle von
Wiesenstcttcn hat durch Dekret der K.
Kreis , egicrung vom 18 . d. Mts . die
Erlaubnis ; erhalten , dem von seinem
Weibe in die Ehe gebrachten Knaben
Ottmar Lvhmüllcr unbeschadet der Rechte
dritter Personen seinen Familiennamen
beizulegen.

Den 21 . Juni 1841.
K . Oberamt,

Wiebbekink , A .V.

Horb.
Die Ortsvorsteher werden hiemit auf
den in der Nummer 50 dieses Blatts
enthaltenen Erlaß der K . Oberämtcr
Freudenstadt und Nagold , die Capital-
steucrAufnahme betreffend , welcher sei¬
nem ganzen Inhalte nach auch für den
diesseitigen Oberamtsbezirk gilt , auf.
merksam gemacht , und insbesondere an¬
wiesen , das AufnahmeGcschäft auf den
15 . August d. I . unfehlbar hiehcrvor-
zuleqcn.

Den 23 . Juni 1841.
K . Oberamt,

Wiebbekink,  A .V.

Kameralamt Dornstetten.
N e u n e ck.

sBau -Mkord-1
Die Versetzung der hiesigen Pfarrscheuerwird am

Freitag den 2 . Juli
Vormittags 9 Uhr

auf dem Geschäftszimmer des Unter¬
zeichneten Eameralamts im öffentlichen
Abstrich verakkordirt werden.

Die genehmigten Uebcrschlagssum-
mcn betragen bei der

Maurerarbeit 284 fl. 20 kr.
Zimmerarbeit 431 fl. 16 kr.

Zur Verhandlung werden nur solche
Meister zugelasscn , welche sich überden
Besitz der erforderlichen Mittel , so wie
über ihre Tüchtigkeit mit den vorschrifts¬
mäßigen Zeugnissen zu legitimiren ver¬
mögen . Riß und Uebcrschlag können
täglich bei dem Camcralamt eingcschcn
werden , und der in Neuncck beschäftigte
Bauführer Pfeiffer wird den Akkords-
Lustigen über die Locale und sonstigen

Verhältnissen auf Befragen Auskunftgeben.
Den 11 . Juni 1841.

Kameralamt Dornstetten und
Bezirksbauamt Calw.

W i l d.b a d.
sFlaschnerarbeits -Akkord .1

Die bei dem Badbauwesen in Wild¬
bad zunächst erforderlichen Dachrinnen
und Kehlen , berechnet zu 733 fl. 8 kr.werden

Mittwoch den 30 . Juni d. I . >
Vormittags 9 Uhr

im K . Vau in Wiltba .d verakkordirt
werden , wozu  die Mkordslicbhabcr mit
Vermögens - und technischen Zeugnissen
versehen , zu erscheinen haben.

Den 19 . Juni 1841.
K . Bezirksbauamt.

Altcnstaig Stadt.
sSchulden -Arrarrgement . ,1

Der hiesige Bürger und Rothgerber
Jakob Friedrich Küblcr , hat unlängst
sein Anwesen zum Verkauf ansgesetzt,
um seine Gläubiger zu befriedigen , es
ist ihm aber nickt gelungen , seine Lie¬
genschaft wcgzubringcn , daher er ge¬
sonnen ist, diejenige Gläubiger , welche
nicht länger zuwartcn wollen , mittelst
eines aus NachHypothek zu bestellenden
Anlchcns ans außergerichtlichem Wege
durch gütlichen Vergleich zu befriedigen,
die andern aber möglichst sicher zu stel¬
len . Um diese Absicht auszuführcn,
hat er die Unterzeichnete Stelle gebeten,
das Arrangement cinzuleiten , es werden
daher alle diejenigen , welche an genann¬
ten Jakob Fried . Kübler eine Forderung
zu machen haben , aufgesordert , sich am
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Montag den 12 . Juli d. I.
Nachmittags 2 Uhr

auf hiesigem Rathhause einzufinden , und
wenn sie nicht selbst erscheinen können,
einen gehörig Bevollmächtigten abzuscn-
den , weil eine persönliche Zusammenkunft
der Gläubiger durchaus nothwcnbig ist.

Diejenigen , welche nicht erscheinen,
haben es sich selbst zuzuschreiben , wenn
auf ihre Forderungen keine Ruchsicht
genommen werden kann.

Den 16 . Juni 1841.
Stadtschulthcißcnamt,

Speidel.

Ueberberg,
Oberamts Nagold.

Die Unterzeichnete Stelle macht hiemit
bekannt , daß der Weg von Hcsclbronn
über Lengcnloch nach Beuren , längstens
bis Jakobi d. I . nicht befahren werden
kann , indem man den Weg zu .neuer
Herstellung verakkordirt hat , und wegen
den Arbeitern , so wie wegen der Stein-
Materialien nicht befahren kann.

Die Herrn Ortsvorstcher werden
ersucht , dieses in ihren Gemeinden öf¬
fentlich bekannt machen zu lassen.

Den 22 . Juni 1841-
Schultheißenamt,

K ü b l e r.

Besen fcld,
Gerichtsbezirks Frcudenstadt.

Am 29 . d. Ai.
>wird die Verlasscnschaft der

UHJohannes Kirn , Schreiners
^ 'rWittwe , bestehend in einem

zwcistockigtcn Wohnhaus und ungefähr
4 Morgen Feld , 3hss Viertel Wiesen
und 40 Morgen Wald - und Streuc-
Theile im öffentlichen Aufstrcich verkauft.

Den 18 . Juni 1841.
Waisengericht.
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Unterthalheim,
Oberamts Nagold.

fZehentfrüchte-Veikauf.^
Auf dem hiesigen Rathhaus werden am

Montag den 28 . Juni d. I.
Vormittags 10 Uhr

gegen baare Bezahlung ungefähr
30 Scheffel Dinkel , und
30 Scheffel Haber

im öffentlichen Aufstrcich verkauft wer¬
den , wozu man die Lübhaber höflich
cinladet.

Den 20 . Juni 1841.
Gemeindcrath , für ihn,
Schultheiß Güntne r.

Bcsenfcld,
Obcramts Freudenstadt.

fGelv auszuleihen^
Gegen gesetzliche Sicherheit kön¬
nen — j - 100 fl. sogleich aus¬
geliehen werden von der

Gemcindepflege.
Den 18 . Juni 1841.

cs besteht in Commoken , Kleiderkästen,
Clavier , .Sessel und sonstigem gemeinen
Hausrath , wozu er die Liebhaber cinladet.

Den 20 . Juni 1841.
Oberamtsgerichtsdicner

Fräs ch.

Außeramtliche Gegenstände.
C r e s b a ch,

Oberamts Freudenstadt.

fBitte um milde Beltrage für
Abgebranntes

In der Nacht vom 26 . bis 27 . Mai
brach in dem Wohnhaus des Schmid
Frey Feuer auS , das so schnell überhand
nahm , daß beinahe gar nichts gerettet
werden konnte , namentlich sind sämmt-
liche Hausbewohner , auch ein Geselle
und ein Lehrling , ihrer ganzen Kleidung
verlustig worden . Die Noth dieser

! Leute ist wirklich groß und die Haus¬
frau sieht ihrer baldigen Entbindung
entgegen . Der Unterzeichnete bittet da¬
her fceundlichst um liebreiche Untcrstü-
bnng und fugt die Versicherung bei,
daß er selbst für die gewissenhafteste
Verwendung der milden Beiträge be¬
sorgt scyn wird.

Thumlingen den 30 . Mai 1841.
Pfarrer Süskind.

Gesehen
Freudenstadt den 1. Juni 1841.

K . Obcramt,
In legaler Abwesenheit des
Oberamtöverwcsers , d'er ge¬

setzliche Stellvertreter:
Rapp,  O .Akt.

Dorf . Altensta > g ,
Obcramts Nagold.

fGcld ausznlelhen .H
Dem Unterzeichneten werden aufnächst-
kommendcn Jakobi 1900 fl . bezahlt

und das Geld kann auf gute
und bekannte Bürgen und zu 5 Pro¬
cent vom Hundert
kleinern Summen
werden.

in größer » oder
wieder ausgcliehen

Den 23. Juni 1841.
Friedrich Seeg  er , Bauer.

U nteriflinge n,
Obcramts Frcudenstadt.

fGeld auszuleihen .^
Der Unterzeichnete hat aus der Pfau '-

! scheu -Pflegschaft 1000 fl. gegen gesetz¬
liche Versicherung auszulcihen.

Den 18 . Juni 1841.
Pfleger

Christian Eber Hardt.

Gerste
Gries

A l t e n st a i g.

fMehl -Pceise .^
Von heute an haben wir

^ die Preise unseres Kunstmehls
^folgendermaßen gestellt

pr . 100 Pf.

F r e u d e n st a d t.
Unterzeichneter wird vor seiner Abreise

nach Stuttgart eine Auktion
halten , am

Petri - und PauliFeiertag,

Mehl Nr.

,,
Kleien

fl-
fl-
fl.

fl-
fl-
st-
fl-
st-

12
36
48
36
48

kr.
kr.
kr.
kr.
kr.
kr.
kr.
kr.

Auf unfern Niederlagen ist der Preis
nach Verhältniß der Entfernung wegen
der Fracht etwas höher.

Juni 1841.
Faist und Wagner.

Freudenstadt.

fEmladung .^
Um Denjenigen , welche das durch seine
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kannte Bad Rippoldsau besuchen wollen,
eine angemessene RciscGclcgenhcit zu
verschaffen,  habe ich mich entschlossen,
während der Badezeit jeden Sonntag
einen bequem gebauten , 12 sitzigcn , be¬
deckten ( chsellschaftswagcn dahin gehen
zu lassen , welcher erstmals am nächsten
Sonntag den 27 . d. Mts -, und zwar,
wie später immer , Bormittags 9 Uhr
von hier ab , und Abends präeis 6 Uhr,
von Rippvldsau hicher zurückfe .hrt.

Die Tare , welche ich so bi lig als
möglich gestellt zu haben glaube , be¬
trägt , einschließlich des Posti ton Trink¬
geldes , für die Fahrt hin und her im
Ganzen nur I fl. 12  kr . ä Person,
für die Fahrt hin , oder zurück 48 kr .,
und hat sich sodann der Reisende nm
alle übrigen Auslagen für PferdeFüt --
terung , Zehrnngökosten des Kutschers ec.
nichts zu bekümmern . Die Pcrsonen-
Anuahme ist unbeschränkt.

Ich schmeichle mir , durch diese
Einrichtung einem von vielen Seiten
gefühlten Bedürfnis ) abgeholfcn zu ha¬
ben , und lade hiermit zu gefällig zahl¬
reicher Benützung derselben ergebenst ein.

Den 24 . Juni 1841.
Posthaltcr L nz.

Schernbach,
Obcramts Frcudenstadt.

l.Hofgutö - und Schildwirth-
schaftsVerkouf .1

Wegen dem eingctrete-
neu Tode meiner Frau

ich entschlossen , mein
hiesiges Hofgut sammt

frequenter Sebildwirthschaft zum Och¬
sen , ans freier Hand zu verkaufen.
Dieses Anwesen besteht in Folgendem:
1) einem großen , erst vor 36 Jahren

neu erbauten und gut eingerichteten
Wirthsch f ' sgcdäude mit sehr - um¬
fangreichem Keller unter demselben,
welcher mit großen in Eisen ge¬
bundenen Lagcrfässcrn ausgelcgt ist.

2 ) einem älteren Haus , dem früheren
Wirthschafsgcbäude , mir eingerich¬
teten Srallungcn , Scheuer und ' Platz
zu Aufbewahrung des Futters ; das¬
selbe ist ebenfalls mit einem Keller
versehen.

3 ) einem Gebäude zur Aufbewahrung
der Früchten , mit Pfcrdcstall , Fut¬
terboden , Scheuer zum Dreschen,
und Keller.

4 ) der Hälfte au einem großen 2sto-

! ckickten Waschhaus sammt einge¬
richteter Branntweinbrennerei.

5 ) einem Streue -, Wagen - und Holz¬
schopfe unter einem Dache.

6) einem 8fachen Schwcinstaü.
7 ) einem Backhaus.
8 ) einer bedeckten Kegelbahn.
9 ) cinemTheil an eincrPottaschensicderei.
10 ) 2 Morgen 2 ^ Vrtl . Gärten beim

Hans mit den schönsten fruchtbaren
O bsibä r>m en vcrsehcn.

11 ) ungefähr 50 Morgen Acker - und
Wicsscle , alles zunächst dem Haus
und im besten Zustande.

12 ) ungefähr 200 Morgen Waldungen.
13 ) ungefähr die Hälfte an der Schern¬

bacher — und s/7  an der neuen
Sägmühle.

Ich lade die Liebhaber dieses An¬
wesens zum Ankauf desselben unter dem
Bemerken hiermit ein , daß demjenigen,
welcher innerhalb 2 Monaten ein an¬
nehmbares Offert cinlegt , die Zusage
gemacht wird , und daß ein großer
Thcil des Kaufschillings gegen Verzin¬
sung stehen bleiben kann.

Den 23 . Juni 1841.
GutSbcfltzer und Ochsenwirlh

P hilft p Mast.

Elgems und Fremdes , mit und ohne Rand¬
glossen.

Die Vorsehung hat zwar alles in der Natur weise
und unverbesserlich eingerichtet , allein bei gewissen Gattun¬
gen von Menschen ließen sich doch Abänderungen treffen,
die gewiß Jedermann für gut finden würde . So z. B.
sollten die Kanflcute große Füße haben , damit sic immer
gut stünden ; die Kaffceschwcstern dürften keine Zunge ha¬
ben , um von Andern nichts Nebels reden zu können ; die
Gelehrten sollten besonders kleine Köpfe haben , damit man
von ihnen nicht sagen könne , sie hätten große Köpfe und
wenig darin » ; die Leser verschiedener Autoren sollten kei¬
nen Schlaf haben ; unsere modernen Satyrikcr sollten zwar
wie die Bienen einen Stachel bei sich führen , aber
sie sollten auch wie diese mit Honig versehen seyn , .um
die gestochene Wunde heilen zu können , sie sollten aber
nicht so seyn , wie die Wespen , die zwar auch einen Sta¬
chel haben , aber den Honig von andern entwenden ; die
Hydropatcn sollten , wie das edle Schiff der Wüste , oder
auch wie ein Mcißnerkopf , mit einem Wassersackc versehen
seyn , um ihre Arzneien nicht weit herholen ; n müssen ; die
Dichter sollten geflügelt seyn mit Adlersschwingen , um hoch
hinauf bis zu den Wolken sich erheben zu können , sie sol¬

len aber nicht , wie gewisse Fliegen immer nm uns herum
summen , sie sollen nicht so wie die Fliegen erst im Früh¬
jahre zum Leben erwachen , sic sollen nicht wie die Flie¬
gen im Sommer stechen , sie sollen auch nicht wie die Fliegen
im Herbste matt werden , die meisten modernen Possendich-
tcr sollten geborne Mcdiciner seyn , um ihre Stücke vor
dem Durchfall zu bewahren ; die Damen sollten zwei Her¬
zen haben , damit , wenn sie eines verschenken , noch ein
anderes «» r «se >-ve übrig bleibt ; die Fricdcnshclden , die
kaum den Kinderschuhen entlaufen , schon das Pflaster mit
ihren Säbeln beunruhigen , die sollten das Her ; auf der
rechten Seite haben ; die Redakteure und Herausgeber öffent¬
licher Blätter endlich sollten geboren werden mit einem Zau¬
berstabe in der Hand , um saumselige Prännmeranten da¬
mit hcrzuzanbcrn , damit sic Altes und Neues  entrichten,
solche aber , die gar nicht abonniren wollen , sollten durch
Berührung mit dem Stabe Koller werden , daß sie Pur¬
zelbäume machen uud abwechsluugSwcise auf dem Kvpfe
laufen müßten.

Nach einer Tradition wurde Mahomet einst von ei¬
nem alten Weibe gefragt : „ Wie sie leben solle , um in
das Paradies zu kommen ? "



„DaK Himmelreich, ^ antwortete er unwillig , „ ist nicht
für alte Weiber ."

Darüber fieng die Bestürzte zu weinen an.
Mahomet tröstete sie : „ Alte Weiber sind freilich keine

im Paradiese , weil alle , ehe sie in dasselbe eingehcn , wie¬
der jung werden.

Hochmüthig seyn gegen Geringere , ist Härte , gegen
Seinesgleichen Dummheit , und gegen Höhere Narrheit.

MarimrLe Tutti -Frutti.

Die verschiednen — „b erg er ."

Bei Grünberg " ( in Niedcrschlesien ) , dem Vaterland
deS allersauersten Weins , ist ein Meteorstein vom Himmel
gefallen . Man behauptet , eS sey der Mage » eines Wein-
reisenden , der zu viel von diesem Nektar getrunken . Nun
fordert ein Korrespondent auf : Dr . Nürnberger soll den
Grünberger untersuchen , ob es nicht ein Johannisberger ist.

Kuh - und Kalb - Sympathie.
Es ist bekanntlich ein Schmerz , das Kalb von der

Kuh zu trennen , und sie pflegt in diesem Schmerz keine
Milch zu geben . Hr . Dr . Nürnberger theilt in der „ Abend¬
zeitung/ / ein sympathetisches Mittel dagegen mit:

„Ich habe mich nach der „ Sympathie " erkundigt.
„Man soll das Kalb erst der Kuh Hinhalten , es dann
rücklings aus dem Stalle ziehen , und von seinem abge-
schnittcnen Haare der Kuh Etwas in das rechte Ohr ste¬
ten . Die Sympathie gelinge aber nicht Jedem ." — Im
letzteren gehcimnißvollen Umstande scheint eben das wahre
Lebensgeheimniß aller Sympathie zu stecken. Ich werde
nicht müde , darüber zu grübeln ; — und wenn der Um¬
stand selbst , welcher dieses Nachdenken Hervorrust , einer
voreiligen Kritik trivial erscheinen sollte : so mag dagegen
erwogen werden , daß die echte Forschung nicht scheuen
darf , die Natur auch bei sogenannten Gemeinheiten zu ver¬
folgen , wenn die Spuren derselben nur in das Sanktua¬
rium geleiten . Nürnberger ."

Nicht „ trivial/ / aber „ jovial/ / erscheint es der nach¬
eiligen Kritik . Bei der nächsten Kuh probiere ich meine
Sympathie.

Trau ! Schau ! Wem?

Der Freundschaft Bande , die in jctz' ger Zeit
So schnell sich schließen, und so schnell vergehn,

Ale wie des Blitzes momentanes Leuchten,
Eie sind' s , die jede» Menschen , der den Sinn,
Von wahrer Freundschaft und von Nächstenliebe
Und wenn auch nur als Keim im Herzen träqt.
Zum Aergernissc , zur Betrübniji stimmen müssen.

Gelobt wird an der deutschen Ahnen,
Daß sie durch Treue  der Freundschaft Band
Zu erhalten und zu befestigen nur strebten:
Ein Lob fürwahr , dem manches andre
Wohl gleichzukommcn nicht vermag.

Doch heut zu Tag , wem ist denn nun zu trauen?
Es knüpf « das Band der Freundschaft sich, doch morgen'
Wer weiß ? ob sie in bittre Feindschaft sich,
Oder Gleichgültigkeit auf dieser oder jener Seit«
Nicht umständen ; wenn eine Wäscherin,
Die nichts verschweigen kann , dem Eine » oder Andern
Dieß oder das aus früh ' rer Zeit,
Ob Wahrheit oder nicht , ins Ohr geflüstert;
Wenn sonst ein altes Weib , die grämisch über Alles
Woraus nicht sie die Ehre oder Vortheil zieht.
Aus einem ohne böse Absicht ausgesagten Worte
Das Gift nur zieht und ganz verdreht
Dem nächsten alten Weide flüstert , die sodann
Für ihre Pflicht er hält , das zugerauntc Wort
Mit einem Vorwort zu verseh' n, und so
Bei kommender Gelegenheit dem Freunde vorzutra - en.
Soll ich es Bosheit nennen ? Es mag auch »ft
Der Einfalt zugeschricbcn werden;
Doch richten Schwatzfraudasen selbsten sich.
Wer ist nun der , der Alles glaubt , sogar
Noch weiircs Schlimme daraus schließt ? — Er ist
— Lin alles Weib , das Alles glaubt , was jeder sagt.

Doch schlimmer noch mag jene McnschenRaec seyn,
Die der Freundschaft Band beachtet, hinterwärts jedoch
Der Katzen Falschheit frohnt , und sucht
Dem sogenannten gute » Freund
Den Todesstoß bald möglichst beizubringcn.

So bilden jctz' ger Männer viele eine Weibersphäre
Wo Arglist , Schwätzern , Verläumdung,
Und was dergleichen lobenswertste Tugenden
Noch mehr ihr Herz im Innern bergen mag,
Gepaart mit Einfalt und mit Tyrannei,
Den nächsten schlichten Bürgersmann,
Der , abhold ihren schlimmen Ränken
Allein den Weg der wahren Freundschaft
Und deutschen Treue festen Trittes geht,



Zur Hetze sich erkiest / und seinen Ruf

Zu Grabe legt , und oft vielleicht sein Herr

Wohl gar zu Grund zu richten strebt.

! Guckkasten - Bilder
in heiterer Beleuchtung.

l Bei dem Abmarsch eines Kommandos aus einem Dorfe,

r wo es eine Zeit lang kantonirt hatte , sagte der Haupt-

s mann zu der versammelten Gemeinde : „ Laßt es den Lvl-
daten nicht entgelten , daß einer unter ihnen war , der die

^ Gastfreundschaft verletzte , und sich durch Dieberei entehrte.

A Gedenket unser im Besten , wie wir uns stets Eurer gu-
E ten Aufnahme erinnern werden ." — Einer aus der Ge-
L meinde wollte recht artig antworten und sagte daher : „ Le-

!i ben Sie und Ihr Volk wohl und glücklich . Nicht der

) Soldat stahl , sondern der Mensch , und Menschen sind
a wir Alle !"

l — Einige lustige Gesellen , worunter ein Maler , sahen

i auf der Straße ein Mädchen vorübergehen , dessen Schön-
l heit sie alle in Verwunderung setzte. „ Die sollten wir

s anreden . — Du Bruder Maler solltest eS thun — o, Du

^ wirst es gewiß nicht wagen !" riefen sie durcheinander.
: Der Maler , um einen Beweis seines Muthes zu geben,

erbot sich dazu . Kühn nahte er sich dem Mädchen und
spricht es an . Diese hält das Ganze für eine Liebeser¬

klärung , und flüsterte hoch erröthend ; „ Ich dank ' Ihnen,

^ ich Hab' schon einen Liebhaber . "

^ _

V — In den Statuten einer Privat -Gesellschaft befin-

; den sich folgende Paragraphen : 1. ) Es dürfen nicht mehr

^ Mitglieder ausgenommen werden , als in dem Lokale Platz
haben . 2 . ) Der Neujahrstag wird jährlich zweimal durch

s ein Fest gefeiert . 3 .) Will ein Mitglied mehr Verstand

, haben , als das andere , so wird es ausgestoßcn . 4 . )

- Wenn ein Mitglied zwei Ideen hat , so ist es verpflichtet,

^ die eine einem andern Mitglied abzutreten.

1 _

—Der „ preußische Volksfreund " theilt folgendes Zwie-

^ gespräch mit ;
! Mutter : Die Männer , Kind , sind falsche Katzen,

^ Die vorne schmeicheln , hinten kratzen.

> Tochter : Wir haben viele Mäuse im Haus,

Ich bitt ' eine solche Katze mir auS.

Es war Jemand seinem Advokaten einen Thaler schul¬
dig , und überschikte ihm denselben durch seinen Bedien¬
ten . Dieser sevob einen falschen Thaler unter . Der Ad¬

vokat brachte das verfälschte Geldstück dem Herrn zurück,

der nun von dem Bedienten , den er zur Rede sezte , zur
Antwort erhielt : Ich habe diesen schlechten Thaler schon

seit einem halben Jahr auf dem Hals ; da ich nun sah,
daß er nichts taugt , so habe ich ihn den Händen der Ge¬

rechtigkeit überliefert.

B u n t c r l e i.

(Französische Gerichtsszene. — Diszipli-

narrath der 3ten Legion der Nationalgarde von Paris .)

Walfontritt mit sehr nachdenklicher Miene vor den Rath,

Walson ist roth bekupsert , und mit Knospen im Gesicht,

und sehr häßlich . Die Legion fordert indeß seine Dienste.

Diese gute Legion ist nicht so zimpferlich . — Der Präsi¬

dent : „ Sind Sie Herr Walson ? " — Ich bin Walson,

du bist Walson , er ist Walson , wir sind Walson , ihr

seid Walson , sie sind Walson, " — Der Präsident : „ Be¬

gehen Sie keine Unschicklichkeiten . Sagen Sie mir lieber,

warum Sie nicht auf die Wache gezogen sind ? " — Der

Angeklagte ( unschlüssig ) : „ Gezogen ? " — Der Präsident:

„Ja gezogen ." — Der Angeklagte (mit Wärme ) : „ Ich

ziehe , du ziehst , er zieht , wir ziehen , ihr zieht , sie ziehen.

(Allgemeines Gelächter .) — Der Präsident : „ Ist ihre

Absicht , den Rath zu beleidigen ? " — Der Angeklagte:

„Ha ! ver ^ gooä ! ich beleidige den Rath , du beleidigest den

Rath , er beleidigte den Rath , wir beleidigten den Rath , ihr

beleidiget den Rath , sie beleidigen ben Rath ." ( Lang anhal¬

tende Heiterkeit ;) — Der Auditor : „ DaS ist ein schlechter

Witz , den der Herr da machen will ." — Der Angeklagte ( ein-

fallcnd ) : „ Ich mache , du machst , er macht . . . " — Der

Auditor : „ Schweigen Sie , und lassen Sie mich sprechen.

— Der Angeklagte ( ihn fortwährend unterbrechend ) : „ Ich

spreche , du sprechest , er spricht , wir sprechen , ihr spre¬

chet , sie sprechen ." ( Lange Heiterkeit .) — Der Auditor

hält mitten in seiner Rede inne , da er sich keines Zeit¬

wortes bedienen kann , ohne die Konjugationen des An-

geschuldigtcn herbei zu ziehen . In diesem Augenblick stürzt

ein kleines Männchen unter schallendem Gelächter vox die

Schranken des Gerichts ; er erstickt und platzt beinahe vor



Lachen . — Der kleine Mann : „ Meine Herren , ha , ha,
ha , ich will ihnen sagen ." — Der Angckl . ( einfallend ) ;
„Ich sage , du sagst , er sagt , wir sagen , ihr saget . . .
(Allgemeines Gelachter im ganzen Saal . ) — Der kleine
Mann : „ Ha , ha , ha ! meine Herren , der Brave hat Sie
getäuscht , als . . . " — Der Angckl . ( ei .ifallcnd :) „ Ich täu¬
sche , du täuschest , er täuschet , wir täuschen , ihr täuschet,
sie täuschen ." Zn diesem Augenblicke packt das kleine
Männchen den Angcschuldigtcn , und erklärt endlich , dem¬
selben die Hand vor den Mund haltend , daß er allein
der wahre Deliqnent scy. Was dcn Walson betreffe , wel¬
cher die Richter durch seine Unterbrechungen belustige habe,
so scy er ein Engländer , ein neulich erst angelangter Vet¬
ter von ihm , welcher von seinem Sprachlehrer die Auf¬
gabe erhalten habe , alle Zeitwörter , die er nennen höre,
zu konjugircn , damit er sich besser mit der französischen
Sprache vertraut mache . Wer lacht , ist entwaffnet . Der
Rath übt Nachsicht , und entläßt die beiden Walson ohne
Vcrurthcilung . Der wahre Deliqucnt tritt vor die Schran¬
ken . Ich grüße Sie , meine Herren . — Der Engländer,
der den Mund wieder frei hat . „ Du grüßest dich , er
er grüßet sich, wir grüßen uns , ihr grüßet euch, sie grü¬
ßen sich." — Damit gehen die beiden Vettern mitten un¬
ter den Ausbrüchen der allgemeinen Heiterkeit von dannen.

Der erste katholische Bischof in den vereinigten Staa¬
tei; Nordamerika 's wurde im Jahre 1790 erwählt . Seit¬
dem hat die Zahl der Katholiken durch die Erwerbung
des ehemals französischen Louisiana 's und die europäischen
Einwanderungen sich außerordentlich vermehrt - Gegen¬
wärtig haben sie bereits 12 Diocesen , 1 Erzbischof , 13
Bischöfe , 198 Prediger , 300 Kirchen , 143 Stationen,
12 Siminarien , 37 Akademien für das weibliche Geschlecht,
23 Nonnenklöster und 37 wohlthätige Anstalten.

Verschiedene s.

Nickt alles Neue ist gut . Diese Erfahrung wollen die Land-
leuti , die an ihrer Pstugsckleife kleine Räder anbringen mußten,
gemackt haben . Sic behaupten , diese Rädchen brächte » dcn Kunff
straße » bei nassem Wetter nicht minder großen Schade » , als die

Schleifen , legten sich leicht um , bergein thue es noth , einen
Hemmschuh anzubringen , damit der Pstug dem Vieh nicht in die
Beine laufe , eine beständige Reparatur sey . aucb nbrhig und so
wäre dieses neumodische Räderwerk nur lästig , kostspielig und un¬
zweckmäßig.

Im Königreich Würlemberg ist ein katholischer Geistlicher,
der sich hartnäckig weigerte , eine gemischte Ehe cinzusegncn , weil
die Kinder evangelisch erzogen werden sollten , seines Dienstes ent¬
setzt worden . Er hofft , eine Anstellung im Nachbarlande zu er¬
halte » .

Nach einem neuen Befehl darf stch' s in Belgien kein Lieute¬
nant mehr beikommen lassen , eine Frau zu nehmen - Nur vom
Haupimann an ist das Hcircuhcn erlaubt und da stehl ' s mißlich,
indem bei dem langsamen Avancement keiner vor dem Schwaden-
alter daraus rechnen kann , Hauxtmann zu werden.

Fuhrleute , denen der Wirth zu Fraucnbrünncl bei Straubing
eine zu starke Zeche gemacht hatte , sagte » beim Weggehen : die
Zeche weide dem Wirth schon auf den Nagel brennen . Eine
Stunde nach ihrer Abfahrt stand der Stall und die Scheune in
Flammen ; die Fuhrleute aber wurden eingeholt und gesetzt . McrktS
Euch ihr Wirihe , die gerne zu viele Zeche machen.

(Das Rheinlied als Würfelspiel .) Nachdem man
„Sie sollen ihn nicht haben " singen und tanzen kann , ist cS nun
auch zum Würfelspiel geworden . Ein solches ist bei Karl Schu¬
bert iu Leipzig unter dem Titel : „ Der Kampf um den Strom,"
oder , „ Wer wird ihn denn wohl Haben s " erschienen.

(Taufe eines Chinesen .) In Aachen kam dieser Lage
ein vielleicht seit Jahrhunderten nicht erlebter Fall , die Taufe ei¬
nes Chinese » , vor.  Er ist Bedienter des Oberst von Schepelcr,
etwa 40 Jahre alt , und derselbe , welcher vor einigen Jahren die
gefangene » Chinesen , die man gegen ihre » Willen für Geld sehe»
ließ , durch seine Aussagen vor Gericht befreite.

(Ein Schreiben aus Dieppc (Frankreich ) mel-
det, ) daß die Polizei mit aller Vorsicht nicht verhindere konnte
daß die armen Einwohner das Fleisch zweier gefallener -Kühe ver¬
zehrten . Obwohl die Kadaver polizeilich verscharrt waren , so
wurden dieselben doch in der Nacht wlleer hcrausgehelt , und che
die Polizei herbciram , war dag Fleisch bereits in den Töps - » -

(Lynchjustiz in Rhci » prcußc » .) Die Rhein - und
Moselzeitung meldet aus Trier vom 25 Mai : Vor wenigen Ta¬
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gen ereignete sich in einem nahe gelegenen Forste ein eben so drol¬
liger als boshafter Forstfrevel, indem mehrere Wildschützen oder
Holzdiebe einen Förster erwischte», denselben aller Kleider beraub¬
ten, mit Theer vom Haupt bis zu den Zehen beschmierten, im
Sande wälzten und ihn in diesem Zustande unverletzt flüchten
ließe». Der travestinc Forstbeamte erschreckte, wie sich dies leicht
denken läßt , seine Nachbarn wie seine Familie, die in ihm ei»
seltsames Unthier nahen glaubten, und nur mit Mühe sich von
seiner Identität überzeugten.

(Die unlängst inLondon zur Welt gekommene
Giraffe)  ist schon sechs Fuß hoch, und sehr deutlich und regel¬
mäßig gefleckt; ihre kleine Hörner sind einen Zoll lang. Es ist
dieß die zweite Giraffe, welche in Europa lebendig geboren wurde;
bei der ersten wollte die Mutter ihr Junges , welches man ihr zu
früh weggenommen hatte, nicht wieder erkennen, und man mußt«
zu künstlichen Mitteln greifen, um cs zu nähren, und es lebte
daher nur acht Tage. Diesmal läßt man es ganz der Mutter,
welche cs auch sorgsam nährt und hülhet. Man weiß jetzt, daß
eine Giraffe fünfzehn Monate die Frucht trägt.

(Ein liebendes Weib .) Das Leben eines liebenden
Weibes ist oft eine unterbrochene Reihe von Täuschungen. Sic
tritt in den Stand der Ehe mit all' de» Erwartungen, mit all'
den schwärmerischen Hoffnungen, die sic genährt; sie verschwendet
an ihr Idol den ganzen Reichthum ihres liebenden Herzens und
hofft, wie natürlich, von dem Angebeteten Erwiederung ihrer
Zärtlichkeit. Dieser indessen, welcher als Liebhaber ganz Anbe¬
tung gewesen ist. wird als Gatte indifferent und gefühllos. Gleich
dem Jäger , dessen Feuer nur angefacht und unterhalte» wird
durch die Hoffnung auf eine glückliche Jagd , wird er unthärig
und gleichgiliig, wenn die Beute gewonnen ist; sie hingegen,
welche sich umsonst nach den zarten Aufmerksamkeiten sehnt, auf
welche der Geliebte sie allein gelehrt hatte, eine» Werth zu legen,
wird betroffen und ckef erschüttert, wenn sie dieselben fast alle ver¬
schwunden sicht. Sie fragt ihren Spiegel und findet die Schön¬
heit, welche der Geliebte bis in den Himmel erhob, noch nicht
verwelkt, sie prüft ihr Herz: es ist noch voll von Liebe; sie un¬
tersucht jede ihrer Handlungen und findet in ihnen nur den ge¬
treuen Abdruck ihres edlen, reinen GcmütheS. Verstört und elend
weint sie im Stillen über ihr verlorenes Glück und denkt nicht
daran , die Lösung des schweren Problems in den Geheimnissen
der Natur zu suchen.

Wieder ein bärtiges Kind .) Wir haben letzthin von
einem bärtigen Kind in Maulde (Frankreich) erzählt, eS hat sich
schon ein Zweites gefunden. Man schreibt nämlich aus Lille:
„Ein höchst seltenes Phänomen zieht viele Neugierigen in ein Dorf
unserer Gegend, nach Willems. Einem dreijährigen Knaben wach¬

sen seit kurzer Zeit ei» in staunenerregenderWeise dichter Bart
und Backenbart, außerdem hat er auf dem Rücken eine borstige
und dicke Mähne. Der Knabe ist übrigens sehr mager, ißt sehr
wenig, und har nicht die bei Kindern seines Alters gewöhnliche
Munterkeit."

(Zur Warnung .) Ein junger Bauer von Dourgoing
in Frankreich, der auf einen kurz zuvor von den Raupen entblät¬
terten Kirschbaum gestiegen war, und von demselben Kirschen ge¬
gessen halte, wurde plötzlich von einer Halsentzündung befallen,
und war nach einer halben Stunde tobt. Die Raupe» lassen auf
den Kirschen kaum bemerkbare, aber höchst giftige Substanz zu¬
rück, weshalb man die Kirschen nie ungewaschen genießen soll.

(Sonderbare Wette .) Vor Kurzem stritten zwei Obst¬
verkäufer zu Palermo um den von LordB.. ausgesetzien Preis von
zehn Guineen, wer mehr Feigen essen könne. Der Sieger verzehrte
deren zgl, sein Mitbewerber hatte eS nur auf zil dringen können.

(Drei Fische in Einem .) Graf W... machte vor eini¬
gen Wochen einen Ausflug nach Salö , am Gardasee. Dem Vor¬
schläge des dortigen Gasiwirthcs gemäß, begab er sich zu einem
großen Fischwcihcr, um aus demselben einen Hecht für das Mit¬
tagsmahl zu wählen. Ein mächtiges Ungethüm ward herausge-
zogcn, und allgemein war das Erstaunen, als man aus dem Ra¬
chen desselben die Schwan-Flossen eines zweiten Hechtes, den er
verschluckt hatte, hervorguckc» sah; noch höher steigerte sich dasselbe
aber, als man beim Ausschneiden des zweiten Fisches in dem Ra¬
chen desselben einen dritten Fisch fand, der ebenfalls eine Beute
der Gefräjsigkcit dieses Raubihiercs geworden war.

(Merkwürdiger Zufall .) In der Nähe von Perug-
gia fand jüngst zwischen MarcheseF..und PrincipeP .., ein Duell
auf Pistolen Statt . Die Gegner, vortreffliche Schützen, feuerte»
auf ein gegebenes Zeichen zugleich, beide hlteven unverwundet, die
Kugeln waren so genau zusammengetrrffc», daß sic abgeplattet in
der Milte des Kampfplatzes niedcrfielcn. — (Riecht sehr nach
Münchhausen.)

(Das hei ßt daS Vaterland mit Verthcidiger»
versorgen !) In den letzten Tagen stellte der pens. k. holländi¬
sche GcneialMajor der Artillerie Camp, ein 7»jähriger GreiS»
dessen Vorfahren, gleich ihm tapfere Männer waren, dem Könige
von Holland seine neun  Söhne, die alle als Offiziere in der hol¬
ländischen Armee dienen, vor. Gewiß ein seltener Fall.
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(Abermals ein Beispiel mütterlicber Grausamkeit .) Nach

dem ,,kroßre » (ln lie 6al »is " hat in Bvulvglir eine Mut¬
ter ihr Kind zwanzig Jahre in einem finstern Verschlage ans dem
Boden eingesperrt gehalten . Der Körper der Unglückliche » , wel¬
che jetzt dreißig Jahre alt ist, ist schrecklich von Insekten zernagt.

Don Aulendors wird geschrieben : Höherer Weisung zu Folge
mußten gestern im hiesigen Orte alle Katzen gciödtct werden . Ein
so fürchterlicher Katzenjammer wurde dahier noch nie erlebt.

(Die Entführte wider Willen .) Ein junges Mäd¬
chen in Cherbourg erhielt dieser Tage von einem Engländer eine
schriftliche Liebeserklärung mit einem Rendezvous . Sie thcilte
das Abenteuer ihren Frcundinen mit ; man beschloß, dem Verwe¬
genen einen Streich zu spielen, und eine alte häßliche Magd ver-
schlciert an Ort und Stelle zu senden. Der Engländer aber packte
ohne weiters die vermeintliche Geliebte in den Wagen , fuhr mit
ihr davon , und man licSt nun in de» Zeitungen eine Aufforde¬
rung , von der „ Entführten wider Willen " Auskunft zu geben.

Charade.

Mein Erstes ist ein frommer Mann,
Der in der biblischen Geschichte
Sich Gottes Gnad ' und Lieb' gewann,
Und Schonung vor dem Straf -Gerichte;
Mein Zweites ist ein liebliches Getränke
Womit der Osten uns beglückt,
Das sich zwar nicht in eine Schenke
Doch wohl für Damenzirkel schickt.
Das Ganze freuet sich als gut gezogenes Kind,
Wenn seine Eltern ganz mit ihm zufrieden sind.

Herr Nachbar , — das e -tück war mehr als schlecht,
Doch waltet das Vcrgeltungsrccht,
Für dießmal , drück' ich ein Auge zu, 8 «,-mH
Aber , aber ferner  laß er mich in Ruh . MMroee
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